spüren statt spuren
Predigt von Pfarrer Lukas Wagner 
zur Konfirmation in Tschöran am 18. Mai 2008
„Der Vater wird euch 
in meinem Namen 
den Helfer senden, 
der an meine Stelle tritt, 
den Heiligen Geist. 
Der wird euch alles Weitere lehren 
und euch an alles erinnern, was ich selbst schon gesagt habe. Zum Abschied gebe ich euch den Frieden, 
meinen Frieden, 
nicht den Frieden, den die Welt gibt. 
Erschreckt nicht, habt keine Angst!“

Johannes 14,26-27
Wenn unser Kind sich warm genug zu kleiden weigert,

dann werden unsre Wut und Ungeduld gesteigert.

Am nächsten Schultag liegt das Kind gewiss im Bett, 

weil folgen, brav sein und gehorchen liegt ihm net.

Allmählich frag ich mich: was reimt sich auf „verkühlen“?

Ich hab’s, das Sprichwort: „Wer nicht hören will, muss fühlen!“ 

Das hamma oft gehört, und es klingt ach so logisch,

die Eltern halten sich auch noch für pädagogisch.

Dem stell ich heute absichtlich etwas dagegen, 

denn diese Art von Fühlen ist für’s Kind kein Segen.

Ist Fühlen immer und von vornherein ein Schmerz?

So lernt ein Kind nicht leben, höchstens folgen werd’s.

Im Konfirmandenalter kennst du hoffentlich

ein Fühlen auch, das positiv und selber sich

entwickeln kann, dann bist du nämlich reich beschenkt:

Es gibt ein gutes Fühlen, das die Schritte lenkt.

„Wer spüren kann, der muss nicht spuren“, so sag ich es.

Dem muss man kein Gebot gebm, kein verwunderliches.

Der kann die Spur verfolgen, die sein G’spür ihm legt,

den Duft des Lebens wittern, das ihn selbst bewegt.

War es der Krieg, der dich so wie er war geprägt hat,

hat Armut dich geplagt, was sie ja unentwegt tat,

war es die Freiheit in den Sechzigern, die Leute

wie dich erzogen, ist’s das Bodensdorf von heute –

zu jeder Zeit sind’s Not- und andre Wendigkeiten,

die Kinder in das große Leben rein begleiten. 

Ob du mit vielen Zärtlichkeiten gleichgeschaltet, 

ob mit der „g’sunden Watschen“ dein Gefühl gestaltet,

noch immer bleibt dir deine Frage offen: Wer

ist mit mir, wenn ich mich und meine Welt erspür?

Wenn du damit allein gelassen worden bist,

entwertet, was du fühlst, dann nenn es, was es ist!

Du wurdest meist berichtigt, Verständnis hast vermisst auch?

Es gibt so was wie innerlichen Kindesmissbrauch.

Und alles läuft auf eingefahrenen Geleisen,

ganz auf der Spur, die die Gewohnheiten uns weisen:

was eingekauft wird, wen man wie begrüßt und wen

man nicht einmal mehr ignoriert. Sein Pech! Da sehn

wir, dass das eigene Gespür nicht mehr gefragt ist,

weil überlegen, selbst entscheiden zu gewagt ist.

Wie welches Fest gefeiert wird, das steht schon fest. 

Zu welchem Anlass man zur Kirche geht, das lässt

man die entscheiden, die es immer bereits wussten,

die lieben Alten würden einem sonst was husten.

Genug Probleme! S’ist ja Konfirmation!

Die Frage ist: kannst du noch spüren, willst du’s schon?

Das Leben draußen selbst verbreitet seinen Duft. 

Frag deine Nase, folg der Spur, und du kriegst Luft!

Wir Väter, können wir einmal dem Spüren trauen,

was unsre Kinder brauchen, wenn sie Fehler bauen?

Die Lehrerin ist nicht von vornherein im Recht,

bloß weil sie diese Position hat. Auch sie möcht’

doch bittschön lernen, dass sie jedes Kind hoch achten

und schon als eigenständige Person betrachten

und fördern muss, auch fordern aus Respekt und Lust

am Leben – so wie du, mein Gott, es mit uns tust.

Du lockst uns auf die abenteuerliche Reise,

die Kinder gerne anzuschaun mit ihrer Weise,

die Welt zu sehn. So werden wir zu guten Vätern,

zu Wegbegleitern, Freunden, Lehrern, auch zu Betern.

Wer selbst erfahren hat: die Welt ist hart, oft heiß, 

kann auf die neue Spur jetzt. Woher ich das weiß?

Bei Jesus, der mit uns geht, ist es zu erleben,

er wendet sich uns zu, als tät’s nichts Größres geben.

Ganz ernst nimmt er die Seinen, korrigiert, bejaht,

sagt er auch mal ein klares Nein. Er bleibt auf Draht.

Ja, streng ist seine Liebe, zärtlich sein Gericht.

Egal, was wir tun, er verlässt uns sicher nicht.

Wer bisher bloß gespurt hat, wird von ihm erlöst.

Wenn jemand so zu ihm kommt, feiert er ein Fest.

So, liebe Konfirmanden, diese meine Predigt

war an Erwachsene gerichtet. Ist erledigt.

Ich will nicht Vierzehnjährige zu viel bequatschen, 

denn ihr geht euren Weg, ich lauf in meinen Latschen.

So ist das mit dem Spüren, auch dem unbequemen,

ihr könnt es selber nur, es kann euch keiner nehmen.

Nun, Gott sei Dank durchschaut ihr jedes falsche Spiel,

was noch nicht heißt, dass ihr den Weg kennt und das Ziel.

Ich wünsche euch für diesen Tag, dass ihr bewusst

das Fest zu eurem Fest macht, feiert mit viel Lust,

die gleichzeitig die Lust am Leben ist, und er,

Gott, feiert mit, wie wenn’s sein erstes Mal erst wär.

Sein Geist in euch, ihr wisst ganz fest: er traut mir zu,

das Leb’n zu meistern, mit dem Herrn der Welt auf Du.

Auf diese Spur hast du dich ja bereits begeben,

so kann sich zeigen, was in dir steckt, wie viel Leben.

Die Konfirmation macht euch nicht hier sofort

erwachsen, was den Glauben anlangt. Freilich, dort,

wo Taufpaten gebraucht wern, kann man euch jetzt fragen, 

auch Austritt ist euch möglich ohne es zu sagen.

Doch wirklich haben tut ihr was vom Konfirmieren,

wenn ihr bei Jesus lernt: nicht spuren, sondern spüren!

